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Rede zur Aufnahme in die aktive Wehr
„Feuerwehr statt Couchkartoffel“ 


von Martin Bernhard

Liebe Kameradinnen und Kameraden!

Wenn wir Neumitglieder oder Kameraden aus der Jugendfeuerwehr in unsere aktive Wehr aufnehmen können, so ist das für mich eines der schönsten Ereignisse im ganzen Feuerwehrjahr. 

Denn zum einen werte ich das als eine Art Bestätigung dafür, dass wir eine recht gute Arbeit, vor allem eine erfolgreiche Jugendarbeit machen. An dieser Stelle vielen Dank an unsere Jugendgruppenleiter. Ich nenne hier stellvertretend unseren Jugendwart .... Name einfügen. Ihr alle macht meist seit Jahren schon eine tolle Arbeit mit hohem Einsatz!

Zum anderen freue ich mich auch darüber, dass unsere Gemeinschaft eine solch starke Anziehungskraft besitzt, dass immer wieder zahlreiche Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene den Weg zu uns finden und bei uns bleiben wollen. Denn wir wissen ja alle: Feuerwehr bedeutet mehr als reine Freizeitgestaltung. Es bedeutet auch Mühe und Arbeit, anstrengende Übungen und Einsätze. Man kann seine Freizeit sicher auf bequemere Weise verbringen.

Bequemer wohl, aber sinnvoller?

Im Jahr 2008, das Jahr der Olympischen Spiele und der Fußball-Europameisterschaften, werden wir wieder viele Spitzensportler bewundern wegen ihrer Schnelligkeit, ihrer Kraft, ihrer Stärke und Beweglichkeit. 

Ein Unkundiger, der so kräftig wie ein Zehnkämpfer werden will, könnte meinen: „Um solche Muskeln zu bekommen, muss ich meinen Körper schonen. Ich darf meine Kräfte nicht verbrauchen, wenn ich stark werden will.“

Wir alle wissen natürlich, dass nur der kräftig wird, der seine Muskeln gebraucht, der Schwierigkeiten sucht, um sie zu überwinden. Der Zehnkämpfer trainiert täglich, gibt sich eintönigen Übungen hin, beißt auf die Zähne, wenn es hart und fast unerträglich wird. 

Bei der Couchkartoffel dagegen, die ihre Muskeln womöglich bei einer Packung Chips vor dem Fernseher schont, bilden sich die Muskeln zurück. Es wachsen nur die Fettpolster. Ist der Sportler wegen seiner körperlichen Übungen nicht nur physisch fit, sondern auch geistig, so schlafft unsere Couchkartoffel ab. Sie wird nicht nur fett, sondern auch geistig träge. Sie wird zum Langweiler. 

Ihr, liebe Kameradinnen und Kameraden, habt Euch gegen das Dasein einer Couchkartoffel entschieden. Der Bequeme führt zwar vordergründig ein angenehmeres Leben. Wenn er allerdings in ein paar Jahren mit einem Tieflader vom Sofa gehoben werden muss und selbst keinen Schritt mehr gehen kann, dann ziehe ich doch die erfüllende Existenz eines aktiven Menschen vor.

Noch ein paar Worte an die erfahrenen Mitglieder unserer Wehr:

Eure Aufgabe besteht jetzt darin, unsere Neumitglieder gut in die aktive Wehr aufzunehmen. Habt Verständnis und Geduld mit ihnen. Geht auf sie zu, erklärt ihnen, was sie wissen müssen. 

Vielleicht macht ihr ja die gleiche Erfahrung wie der französische Publizist Jean Duché?

Dieser stellte Folgendes fest:

„Der Mangel an Erfahrung veranlasst die Jugend zu Leistungen, die ein erfahrener Mensch niemals vollbringen würde.“
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